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Nagold.
Bekanntmachung

betreffend die Musterung der Militärpflichtige«
im Jahr 1905.

Unter Bezugnahme auf die im Gesellschafter Nr. 24
erfolgte vorläufige Veröffentlichung des Reiseplans der Er-
satzkommisfion des Aushebungsbezirks Nagold ergeht die
nachstehende weitere Bekanntmachung:

Die Musterung findet statt:
1) am Montag den 6. März von vor « . > 9 Uhr

an in Wildberg,
2) am Dieustag den7. März vorm. 10 Uhr in

Altensteig,
3) am Mittwoch den8. März vorm . 8 Uhr in

Nagolo und
4) am Donnerstag den 9. März vorm. 8 Uhr

die Losung in Nagold.
Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt sämt¬

liche in den Stammrollen nicht durchstochenen Militär¬
pflichtigen, welche nach den Bestimmungen der 88 25 und
26, vergl. mit § 62 Ziff. 3 der W.-O. vom 22. Juli
1901 tm hiesigen Bezirk gestellungspflichltg und von der
Gestellung nicht ausdrücklich entbunden worden stad, auch
über ihr M-liiä!Verhältnis noch keine definitive Entscheid¬
ung erhalten haben, unter Hinweisung auf die in § 33 des
Retchsmilitärgesetzes vom 2. Mai 1874 (Reichsgesetzblait
Nr. 1b) angedrohten Strafen und Rechtsuachleile(vergl. auch
8 62 und 8 66 Ziff. 3 der W.-O auf̂ufordern, zu der
hienach bemerkten Zeit und an dem bezeichnten Ort mit
retngrwaschenem Körper, gründlich gereinigten Ohren und
frischem Leibweißzeug sich zur Musterung pünktlich einzu-
staden. Auch find die Militärpflichtige « darauf hiu-
zuweiserr, daß das Erscheinen in «»reinlichem oder
betrunkenem Zustand und die Verübung von Un¬
fug jeder Art, insbesondere Lärmen im Rathaus und
dessen Umgebung, «nnachfichtlich bestraft wird.

Zur Musterung haben je unter Führung ihrer Orts-
Vorsteher. welche die Rekrutierungsstammrollen pro 1903
bis 1905 Mitzubringen haben, die Militärpflichtigen der
früheren Jahrgänge mit ihren Losungsscheinen versehen, zu
erscheinen:

1) Am Montag de» « . März im Musterungs¬
lokal tu Wildberg:

vorm. 8 Uhr: die Pflichtigen in Wildberg, Effringe»,
Emmingen;

vorm. 8V->Uhr: diejenigen von Gültlingen, Pfrondorf
und Rotfelden;

vorm. 9 Uhr: diejenigen von Schönbronn, Sulz uud
Wenden;

2)  am Dienstag de« 7. März in Alteasteig:
vorm. > 10 Uhr: die Pflichtigen von Altcnsteig-Stadt

und -Dorf;

NaßölL, Donnerstag öea 8. März
vorm. 10 Uhr: diejenigen bon Beihingen, Berneck,

Beuren, Böstngen, ESershardt;
vorm. > 11 Uhr: diejenige» von Egenhausen, Enztal,

Ettmanusweiler, Fünfbronn;
vorm. > 11 Uhr: diejenigen von Garrweiler, Gaugen¬

wald, Simmersseld, Spielberg, llebrrberg;
vorm. > 12 Uhr: diejenigen von Walddors und Wart.
3) am Mittwoch de» 8 . März in Ragold:
vorm. 7> Uhr: die Pflichtigen von Nagold;
vorm. 8> Uhr: diejenigen von ESHausen, MlnderS-

bach, Haiterbach;
vorm. 9> Uhr: diejenigen von JselShausen, Ober¬

schwandorf, Unterschwandorf, Rohrdorf;
vorm. 10 Uhr: diejenigen von Schietingen, OSertal-

ei« und Uritertalheim.
Hiebei wird noch bemerkt:
a) Einjahrig-Freiwillige find durch ihren Berechtigungs¬

schein von der Gestellung entbunden.
d) In Beziehung auf Zurückstellungs-Gesuche wird aus

die ergangene oberamtliche Bekanntmachung(Gesellschafter
Nr. 25) mit dem Anfügeu hingewiese«, daß nur solche mit
den erforderliche» Urkunden und Zeugnissen belegte Gesuche
Berücksichtigung finden können, welche der 8 20 des ReichS-
milttärgesetzes und 8 32 der Wehrordnung speziell bezeichnet
und daß diesfalstge Gesuche mit den vorgeschriebenen Frage-
ogen, die, soweit es sich um Pflichtige früherer Altersklassen
handelt, auch hei unveränderten Verhältnissen stets neu aus¬
gefertigt werden muffen, spätestens im Musterungstermtn,
womöglich aber vorher, einzuretcheu find.

Die Beschlußfassung über die Reklamationen seitens
der verstärkten Ersatzkommisfion erfolgt am LosungStag in
Nagold Donnerstag den 9. März.

Sofern sich die Reklamatiousgesuche auf die Arbeits¬
oder Aufstchtsuufähigkeit von Angehörigen der Militär¬
pflichtigen gründen uud durch das MusterungSergebnis nicht
hinfällig geworden sind, haben die betr. Angehörigen der
Reklamierten uud diese selbst am LosungStag

Donnerstag den 9. März morgens8*/» Uhr
in Nagold vor der Ersatzkommisfionzu erscheine«.

o) Jeder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermin
freiwillig zum Dimstemtritt melden.

ä) Schulamtskandidatrn und Lehrgehilfen haben ihre
PrüsungSzeugnifle im Musterungstermtn vorzulegen.

s) Wer au Epilepsie zu leiden behauptet, hat auf eigene
Kosten drei glaubhafte Zrugen hiesür zu stellen.

k) Militärpflichtige, welche eine erhebliche Krankheit
durchgemacht haben oder durch Kraukheit am Er¬
scheine» tm Musterungstermin verhiudert find, haben
ein von der Ortsbehörde beglaubigtes ärztliches Zeugnis
einzureichcn. Gemütskranke, Blödsinnigeu. Krüppel dürfen
auf Grund eines derartigen Zeugnisses von der Gestellung
befreit werde». (W.-O. 8 62, Ziff. 4).

Die Losziehuug findet für die Militärpflichtigen der
Altersklaffe 1885 , einfchlüßltch solcher älteren Pflichtigen
welche ohne ihr Verschulden noch nicht zur Losung gelangt
sind, am DounerStag de« 9 . März d. Js ., auf dem

isos
Rathaus i« Ragold statt und es beginnt die Ber»
bandlnua moraens 8 Ilbr.

In Betreff dieses Aktes, bei welchem das Anwohnen
der Ortsvorsteher nicht vorgeschriebe» ist, wird bemerkt:

a) der Losziehungstermin ist den Militärpflichtigen be¬
kannt zu machen und ihnen das persönliche Erscheinen zu
überlaffen.

Im Falle der Abwesenheit des Aufgerufeneu wird da»
Los für denselben von einem Mitglied der Ersatzkommisfion
gezogen.

d) Von der Losung find ausgeschlossen: die zu« ein¬
jährig-freiwilligen Dienst Berechtigten, die von den Truppen
(Marine-)teilen angenommenen Freiwilligen, die vorweg
Einzustellenden und die dauernd Unwürdigen(8 21 des
Strafgesetzbuchs).

Die Herren Ortsvorsteher haben Vorstehendes den
Militärpflichtigen, soweit sie gestellungspflichtig stad, unver-
weilt zu eröffnen und die Eröffnungsurkunde« unter spezi¬
eller Bezeichnung der Pflichtigen, welche zur Musterung be¬
ordert worden find und unter Aufführung derselben nach
den einzelnen Jahrgängen dem Oberamt spätestens bis 28.
Febr. vorzulegeu. Bon den später noch zur Anmeldung
kommenden Militärpflichtigen ist gleichzeitig mit der Au»
meldenuzeige auch eine Eröffnungsbescheinigungfür die Vor¬
ladung zur Musterung und eventuell der Losungsschetu ein-
zusendeu.

Den 16. Febr. 1905.
Der Zivilvorfitzende der Ersatzkommisfion:

_Oberamtwann Ritter ._
Bekanntmachung,

betr. die öffentliche Impfung i« Jahre 1995.
Die öffentliche Impfung wird im Jahre M05 vorge¬

nommen werden von ^
1. Oberamtsarzt Dr. Fricker in Nagold, Altensteig-

Stadt, Altenkeig-Dorf, Bethingeu, Böstngen, Ebershardt,
Ebhausen, Effringen, Egenhausen, Emmingen, Gültlingen,
Haiterbach, JselShausen, Mindersbach, Oberschwandorf,
Obertalhetm, Pfrondorf, Rohrdorf, Rolfeiden, Schietingen,
Schönbronn, Spielberg, Sulz, Unterschwaudors, Untertal¬
heim, Walddorf, Wart, Wenden, Wildberg;

2. Distrtklsarzt Dr. Baader in Berneck, Beuren, Enz-
tal, Garrweiler, Gaugenwald, SimmrrSfeld;

3. Stadtwundarzt Vogel in Ettmanusweiler, Fünfbronn
und Ueberberg.

Nagold,  den 1. März 1905.
K. Oberamt. K. Oberamtsphystkat.

_ Ritter. _Dr . Fricker._
De » Gchnliheißenämter«

geben mit nächster Post die Nummer « 1 und L der
Mitteilungen für Württembergifche Polizeiorgane
vom Jahr 1905 zur Kenntnis uud sorgfältigen Aufbe¬
wahrung zu.

Die früheren Jahrgänge sind eiubinden zu taffen, wo¬
bei je mehrere Jahrgänge zusammengebunden werden können.

Nagold, den 1. März 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Der: Kcrusievev.
Bon Otto RuppiuS.

l07 ) (Fortsetzung)

Der alte Arzt ließ eine Sekunde lang einen eigentüm¬
lich forschenden Blick auf Helmstedt ruhen. „Für jetzt,"
sagte er dann mit halbem Lächeln, „können Sie hier nichts
Helsen, junger Freund. Ich habe Ihnen schon gesagt, daß
ich diese Nacht wachen werde. Sehen Sie also, wo Sie
mit Ihrem großen Kameraden einen Platz zum Schlafen
finden, und legen Sie sich aufs Ohr. damit Sie morgen
frisch und klaren Geistes sind. Am Morgen werden wir
ja sehen, wie die Sachen stehen." Er wandte sich weg und
winkte die Köchin herbei.

„Wenn Sie erlauben, Herr, so meine ich wirklich, der
alte Herr hat recht," begann Charlch; „mau kann nicht
wiffn, was es morgen wieder durchzufechten gibt — nach
der Geschichte von heute abend halte ich alle» für möglich.
Oben in den Mädcheubetten find noch Kiffen genug für
uns, und so bleiben wir auch bet der Hand, wenn etwas
Vorkommen sollte."

Helmstedt rieb sich die Stirn. Es widerstrebte seinem
ganzen Gefühle, die Nacht nicht an Paulinens Bette wach
zu bleiben, und doch mußte er den Vernunstgründen dagegen
ihr Recht lasten. Endlich rief er Cäsar herbei. „Sorge
für die Pferde und steh, wo du unterkommst; wir bleiben
die Nacht hier," sagte er. Dann ging er langsam auf den
Arzt zu, der wieder am Krankenbette Platz genommen hatte,

und legte die Hand aus besten Schulter. „Gut, Doktor,
ich werde Ihrem Rate folgen, aber versprechen Sie mir
wenigstens, mich zu rufen, sobald irgend eine Aenderung
zvm Schlimmen etntriit."

Der Doktor nickte nur schweigend, und nach einem
laugen Blicke auf die Kranke, deren Brust sich in kurzen,
hastigen Atemzügen hob, winkte er Charley und klomm diesem
voran die Stiege nach dem ober« Raum hinauf.

Fünfnndzwanzigster Abschnitt.
Die Lösung nähert sich.

Im Hlnterzimmer des Kontors von Griswald und
Duucan saßen kurz vor Mittag des nächsten Tages der Vor¬
steher der Firma, die Hände über dem wohlgenährten Bauch
gefaltet, und Murphy, die Stirn leicht in die Hand gestützt,
einander gegenüber. „Mir sche'nt etwas in der Sache nicht
ganz richtig zu sein, ohne daß ich doch irgendwo einen be¬
stimmten Hall für einen Verdacht soffen könnte," sagte der
letztere. „Elliot hat seine Entschließung wieder auf zwei
Tage weiter hinausgeschoben, und wenn das in den Augen
eines andern nichts ist, so will mir doch die ganze Weise,
in der es geschehen ist, nicht gefallen. Gestern war die
erste Frist, welche er sich gestellt hatte, abgelaufen, und
Nelson, der gute Junge, der wirklich Angst um Elliot«
Eigentum und daS Erbteil seiner künftigen Frau hat, mahnte
ihn an eine Entscheidung, da er mir Antwort versprochen
habe. Alles aber, was er als Erwiderung erhielt, lautete:
Es hat wohl keine so große Eile, Herr; ich hoffe, Ihr

Freund Murphy wird noch zwei Tage warten, damit ich
mich eiurichten kann! — Ich habe den Mann kennen ge¬
lernt, Herr, und weiß, daß, wenn er nicht eine be-
stimmte Hoffnung auf irgend eine Hintertür hätte, er
heute ohne weiteres den Vergleich abgeschlossen habe»
würde."

„Nun, Herr, ich glaube, die Sache macht Sie zu nervös,"
erwiderte Griswald ruhig und ließ die Daumen seiner beiden
Hände um einander laufen; „eS ist Ihr erstes großes Unter¬
nehmen, und natürlich ist da kaum etwas anderes zu er¬
warten. Der einzige fragliche Punkt in der ganzen Ange¬
legenheit war der Mann, welchen Sie zur Erlangung der
Befitzurkunde benutzten. Ich habe ihn aber auf das schärfste
beobachten lasten; er wohnt im Felsenquell-Wirtshause
— wenigstens hat er dort meist sein Nachtquartier—,
und keine Art von Nachfragen hat etwas ergeben, was den
Verdacht rege machen könnte, als habe er noch etwa» i«
Hintergründe. Der Mann will Geld haben, und darum
gibt er, uyl etwas herauszuschrauben, Dinge zu verstehen,
die niemals vorhanden waren. Ich kenne diese Art Kame¬
raden. Zugleich kann ich Ihnen die bestimmte Versicherung
geben, daß er weder Eliot hier gesprochen hat, noch in
dessen Hause gewesen ist, und so sehe ich bet ruhiger Be¬
trachtung und »ach allen den Vorkehrungen, welche einer¬
seits getroffen worden find, nicht das geringste Verdächtige
in Elltots Zögerung. Eine Hypothek von 30000 Dollar
ist keine Kleinigkeit, lieber Herr, uud mich wundert allein,
daß er nur zwei und nicht nochmals acht Tage Zeit sich
ausbedungen hat. Lasten Sie diese zwei Tage ruhig ver-



Die Herren Ort - vorsteher
werden beauftragt . bis 10 . April d. I . hierher anzuzeige«,
ob nach der Vorschrift de- § 9 der Bollzugsverfügung zur
Landesfenerlöschordnung vom 31 . März 1894 (Reg .-Bl.
S . 51 ) die auf 1. April vorzuuehmende Ergänzung des
BerzeichnifseS der alS fenerwehrpflichtia in An¬
spruch genommene « Einwohner erfolgt ist, und ob
die Verzeichnisse über den Mannschaftsstand der Feuerwehr
und ihrer einzelnen Abteilungen richtig gestellt worden find.

Nagold , den 1. März 1905.
K. Oberamt . Ritter.

Die Gemeindebehörden
werden in Gemäßheit des AmtSversammlungSbeschlufseS § 5
vom 12 . Juli 1902 veranlaßt , die den Gemeinden in der
Zeit vom 1. April 1904 bis 31 . März 1905 erwachsenen
Auslage » für Gewährung von Nachtquartier an
mittellose Handwerksbnrscheu spätestens bi - L.
April d. I . bei der OberamtSpflege zu liquidieren.

Nagold , den 1. März 1905.
_K . Oberamt . Ritter.

Die Herren BerwaltnugSaktnare
werden aufgefordert , spätestens bis 1 . April d . I . hieher
anzuzeigru , daß die Napiate , Abrechnung - - und Tag¬
bücher für das Rechnungsjahr 1S0S/V « angelegt und
den Rechnern etngehändigt find.

Hiebet wird auf die Vorschrift der Min .-Verf . vom
9. August 1902 , Reg .-Bl . S . 400 , wonach das Tagbuch mit
Seitenzahlen unter Beifügung des Namenszugs des beauf¬
tragten Beamten oder eines Stempelabdruck - zu versehen
und auf dem Titelblatt des Tagbuchs die Beurkundung
über die Verwaltung der öffentlichen und privaten Neben¬
kaffen der Rechner anzugebeu ist, besonders aufmerksam
gemacht.

Nagold,  den 1. Mär , 1905.
K. Oberamt . Ritter.

vekanntmachnng.
Der Weitzgerber Jakob Harr in Nohrdors be¬

absichtigt , im Erdgeschoß seines Wohngebäudes Nr . 89
am Ortsweg Nr . 12 daselbst eine Gerberoiwerkstätte
einzurtchten und unter dem an dieses Gebäude angebavten
Freipfostenschuppen noch 4 Bescher etnzusetzen.

Etwaige Einwendungen find binnen 14 Tagen beim
Oberamt anzubriugen . Nach Ablauf dieser Frist können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Beschreibungen , Zeichnungen und Pläne find auf dem
Oberamt zur Einsicht aufgelegt.

Nagold,  den 1. März 1905.
K. Oberamt.

o Bullinger , stv. Amt « '

-Komische Hleberslcht.
Der denlfch -rnsfische Handelsvertrag ist durch

den Kaiser von Rußland ratifiziert worden . Aus Peters¬
burg wird gemeldet : Die am 28 . Juli 1904 Unterzeichnete
Zusatzkonvention zu dem 1894 zwischen Deutschland und
Rußland abgeschlossenen Vertrag über Handel und Seeschiff¬
fahrt ist am 23 . Februar durch den Kaiser ratifiziert und
die Ratifikation nach Berlin abgesandt worden . Der Aus¬
tausch der Ratifikationen erfolgte am 28 . Februar.

Zur Frage der Eisenbahnresom äußert sich
der Münchener Korrespondent der „Franks . Ztg ." folgender¬
maßen : In einem Teil der württembergtschev Presse sucht
man fortgesetzt den Eindruck zu erwecken, als werde eine
Personentartfrefor « durch die Haltung Bayerns gefährdet.
Es ist das schon vor 3 Wochen als unrichtig bezeichnet und
authentisch erklärt worden , daß die bayerische Regierung
durchaus auf dem Boden einer solchen Reform stehe. Nun
heißt es , eine Persoueutarifreform werde nicht zustande kom¬
men, wenn Bayern die 4 . Wagenklaffe nicht etnführe . Auch
das ist unrichtig . Es scheint allerdings , daß Baden und
Württemberg (! ?) die 4 . Wageuklaffe anzunehmen bereit

filld , und das preußische Elsenbahnministerium will sie auch
streichen, und dann werde ich ihm mit der Anzeige auf den
Leib rücken, daß Sie mich, als seine» Rechtsanwalt , von der
nach Verlauf von zwölf Stunden stattfiadeudeu Einreichung
Ihrer Klage benachrichtigt hätten . Sie sollen sehen, wie
das ziehen wird !"

„Wenn ich nur den Menschen mit seiner Forderung
vom Halse hätte, " sagte Murphy , in seinen Haaren wühlend,
und erhob fich. „Ich habe ihn für heute wiederbestellt , um
ihm , sollte eS auch mit tausend Dollars sein, die er am
Ende verdient hat , den Mund zu stopfen. Er ist imstande,
mich lächerlich zu machen, wenn er von einer neuen Zöger¬
ung hört ."

„Alles zu übereilt , Herr ; warum nicht vierzehn Tage
für mögliche Zwischenfälle rechnen ? Er hätte auch bis da-
hiu gewartet . Wie aber die Sachen jetzt stehen, so kümmern
Sie fich nicht um das , was Sie Lächerlichkeit nennen . Sehen
Sie irgend eine verdächtige Maßregel seinerseits , so lassen
Sie ihn als Negerdieb festnrhmen und bezeichnen alle Sie
bloßstellendeu Angaben des Menschen als Lügen . Wir werden
daun kurzen Prozeß mit ihm machen."

„Ich muß versuchen, wie fich eine Ausgleichung ohne
zuviel Aufsehen machen läßt, " versetzte Murphy , nach der
Tür gehend ; „ich sehe Sie nachmittags wieder , Herr !"

Bor der Tür des Hotels läutete einer der schwarzen
Aufwärter die Mittagsglocke , als der junge Rechtsanwalt
aus dem Bureau trat , und dieser nahm seinen Weg dem
Rufe nach. Er hatte fich kaum, mit seinen Gedanken be¬
schäftigt , an der Mittagstafel niedergelassen , als ihm von
der andern Seite des Tisches ein Teller entgegengereicht

nicht aufgeben . Dagegen ist man in den maßgebenden
Kreisen Bayerns entschiedener denn je gegen die Einführ¬
ung einer 4 . Wagenklaffe . (Bravo !) UebrigeuS wird die
Frage der 4 . Wagenklaffe nicht ausschlaggebend für eine
deutsche Personentarifresor « sein. Mau glaubt in München,
sichere Anhaltspunkte dafür zu haben , daß man iu Preuße»
an der Nichteinführung der 4 . Wagenklaffe tu Bayern die
Personentarifreform nicht wird scheitern lassen. Ein Aus¬
weg für Bayern wird sich finden und man ist in München
der sichern Zuversicht , daß die Personentarifreform zustande
kommen wird . . . . Die GütcrumleitungSfrage ist erledigt.
Sämtliche beteiligten Regierungen und Verwaltungen haben
dem Abkommen zugestimmt . Weniger günstig , als es
längere Zeit schien, dürfte es mit der Betriebsmittelgemeiu-
schaft stehen, man hört in Kreisen , die es wissen können,
daß fich in neuerer Zeit Schwierigkeiten ergeben haben , die
von weittragender Bedeutung zu sein scheinen und vielleicht
eine Lösung der Frage nicht gestatten , wenn nicht Zuge¬
ständnisse gemacht werden.

DaS preußische Abgeordnetenhaus hat gestern
die zweite Beratung des Kultusetats fortgesetzt und zunächst
einen Antrag Erust -Hackenberg-Kopsch (Verleihung des Titels
und Ranges der Oberlehrer au die dienstältere Hälfte der
Seminarlehrer und Gestattung des Zutritts zu den akade¬
mische» Studien für Volksschullehrer ) abgelehrit . Sodann
wurde ein Reihe von Titeln ohne erhebliche Debatte be¬
willigt . Beim Titel Ostmarkenzulage beantragte Abg . Ernst
und Genossen , die persönliche Zulage der Volksschullehrer
und Lehrerinnen in der Provinz Posen und den gemischt¬
sprachigen Kreisen Westpreußens nach fünf ,Dtenstjahrea auf
300 -6 zu erhöhen . Im Verlauf der Debatte erklärte
Minister Dr . Studt , an dem System und der Höhe der
Ostmarkenzulage könne nichts geändert werden . Die Ver¬
mehrung der Seminare werde den Lehrermangel hoffentlich
bald beseitigen.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Kämpfe in per Mnnbschnrei.

Petersburg , 1. März. General Kuropatkin meldet
vom 27 . vor . Mts . : Der Feind ging gegen unsere Ab¬
teilung bet Ubenepusa vor , wurde jedoch zurückgeschlagen;
ebenso wurden die Japaner bei Kaotulin zurückgewor-
feu . Unsere Schützen beunruhigten den Feind auf der
ganzen Front . Sie warfen Handgranatm auf der Linie
BatfaiSze -Aigepu , wo sie Aufregung hervorriefen . Ein um
10 Uhr abends eingegangeuer Bericht meldet die Ein¬
nahmt deS Brückenkopf - am Schahs ; viel Material
ist erobert.

Tokio , 1. März. Marschall Oyama  meldet, daß eine
japanische Abteilung am 23 . Febr . den Feind bei Ehinghoching,
30 Meilen von Penstho augriff . Starker Schneesturm,
die Unebenheit des Geländes und das Schmelzen des Eises
in dem zu überschreitenden Flusse hinderten unsere Beweg¬
ungen in hohem Grade , aber um die Mittagsstunde gelang
es unserer ersten Linie an die Stellung des Feindes herau-
znkowmen und einen heftigen Angriff  zu machen. — Die
russischen Streitkräfte , bestehend aus 10 Bataillonen mit
20 Kanonen , die fich in einer von mehreren Reihen von
Verteidigungswerken geschützte» Stellung befanden , leisteten
starken Widerstand . Am 24 . d. M . wurde der Angriff mit
nachfolgendem Granatfeuer erneuert und am Abend fiel
Ehinghoching in unsere Hände . Der Feind wandte fich in
voller Flucht nach Norden , steckte Chmghoching iu Brand
und ließ 150 Tote zurück. Wir erbeuteten drei Maschinen-
geschützt, zahlreiche Gewehre und Munition . Die feindlichen
Verluste werden als bedeutende bezeichnet. Wir haben keinen
einzigen Verlust durch Erfrieren.

London , 1. März. Der Berichterstatter des Reuter,
schen Bureaus meldet aus dem Hauptquartier Kurokis vom
26 . Febr . : Die Japaner errangen gellem einen bemerkens¬
werte » Sieg über Neuueukampf ; wichtig besonders
wegen der von ihnen angewandten Takitk . Der Kampf fand
in einer gebirgigen Gegend , 30 —40 Meilen östlich von
A -ntai , statt . Die Infanterie entfaltete wieder bemerkens¬

wurde . „Etwas Huhn , Herr Murpyy ? " hörte er eine be¬
kannte Stimme ; „ ich hoffe, Sie freuen fich, Ihren alten
Freund Wells hier zu sehen."

Murphy warf nur einen Blick nach dem Sprechenden
und ergriff das Dargereichte mit einem kurzen : „ Danke
Ihnen , Herr !" Ohne ferner aufzuseheu , verzehrte er sein
Mahl , erhob fich dann und winkte seinem Gegenüber mit
dem Kopfe . Beide gingen schweigend nach Murphys Zim¬
mer hinauf.

„Ich muß Ihnen sagen , Seifert, " begann der Rechts¬
anwalt , als er die Tür geschloffen, „daß wenn wir ein Ge¬
schäft machen wollen , Sie mich nicht tu dieser Weise drängen
dürfen . Ich komme soeben von einer Beratung mit einigen
anderen Rechtsanwälten , und es ist die Gewährung einer
neuen Frist für die Zahlung eines Abstandsgeldes als das
Beste erkannt worden . Dergleichen Dinge lassen fich nicht
über das Knie brechen!"

„Sehr schön, lieber Herr, " evtgeguete Seifert mit einem
höflichen Lächeln ; „ich dränge Sie durchaus nicht, wenn
Sie mich nur ficherstellen wollen , daß ich — Sie ent¬
schuldigen , wenn ich geradeaus rede — , daß ich um meinen
Anteil am Geschäfte nicht betrogen werde . Bei unserer
ersten Unterredung meinten Sie , eS werde gar nicht« für
mich abfallen , bet unserer zweiten ließen Sie die Hoffnung
auf tausend Dollars oder etwas Sehnliches blicken und be¬
stimmten den heutigen Tag alS den letzten zu einer Aus¬
gleichung . Heule ist ein neuer Aufschub eingetreten , und
wenn ich jetzt fünftausend Dollars fordere , würden Sie mir
sie wahrscheinlich unter der Bedingung Zusagen, zu warten

werte Eigenschaften im Kampfe im gebirgigen Terrai « und
zeigte ihre Ueberlegenheit über die feindliche Kavallerie.
Eine japanische Truppenabteilung , die von Kenstho vorge¬
schoben wurde , ging nach Nordosten herum , trieb den Feind
vor fich her und bedrohte den russischen linken Flügel und
nahm dann teilweise Stellung im Osten von Tattseho ein.
An dem Kampf beteiligten fich eine halbe Division Kavallerie,
eine Division Infanterie und eine Scharfschützenabtetlung.
Der Hauptangriff fand nordöstlich von Tfinkheschen statt,
wo fich die Russen hartnäckig in ihrer Stellung verschanzte».
In dem Kampfe ließen die Russen 203 Tote auf dem
Schlachtfelde zurück. Der Gefamtverlnst der Nnfse«
wird aus mehr als SO « « Tote und Verwundete an¬
gegeben. Auch verloren sie mehrere Geschütze . Am Frei¬
tag abend nahmen die Japaner Tekitihill , südlich vom Schaho
und zwei Stellungen südwestlich von Witosan.

Tcrges -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 2 März.
Bo « Nathans . Der Gemeindeobersörster referiert

über einen Holzverkauf iw vorderen und Hinteren Teichel¬
wald bei welchem für Stangen durchschnittlich 200 Prozent,
für Meterholz 10 -6 81 p. Hdt . und für Reis 10 -6
90 --Z p. Hdt . erlöst wurden . — Ein Gesuch der Kübler-
Rohstoff -Genofseuschaft Haiterbach um Auslese des Kübler-
Holzes wird als nicht angängig abgelehnt ; ebenso ein solches
vom Fuhrmann Klauß um käufliche Abnahme seines Acker-
iu der Kehrhalde zum Preis von 75 -6 zur Waldanpflanz¬
ung . Damit ist die öffentl . Sitzung geschloffen.

r . Horb , 1. März . Dis mechanische Zwirnerei und
Strickern vorm . Duttenhofer u. Cie . zu Mühlen a . Neckar
wurde gestern im Zwangswege um 72 000 der Spar¬
und Vorschußbank in Rottenburg u . Consslten zugeschlagen.
Das Anwesen war von fachmännischer Sette bedeutend
höher taxiert.

Bieringe » , 1. März. Heute nacht wurde« wir durch
Feuerlärm  aufgeschreckt ; kurz nach 11 Mr standen
3 Scheuern , die aufs engste zusammengebaut waren in Hellen
Flammen und brannten samt allen Vorräten an He», Stroh
rc. bis auf den Grund nieder.

r . Calw , 1. März . Eine AusschußfitzuZg des West-
gausängerbuudes beschloß die Abhaltung eines SängersesteS
mit Preisfingen am 4. Juni d. IS . in Simmszheim . Am
Wettgesang beteiligen fich 6 Vereine . Als Gesangchöre sind
aufgegeben : „Der Barde " von Silcher , MiLrrtod " von
Löffler und „Ich kehre wieder " von Wengert.

Stuttgart , 1. März. Der Beirat der Vrrkrhrsan«
stalten hat in seiner letzten Sitzung am 27 . Februar eine
endgültige Stellung zu der Frage der Ausnabme von Ar¬
beitervertretern noch nicht genommen , da die Mitglieder es
für angezeigt erachteten , zuvor noch die Ansichten der Handels¬
kammern und des Gesamtkollegiums der Zentralstelle für
die Landwirtschaft einzuholen . Die Angelegenheit wkd daher
erst in der nächsten Sitzung zur Beratung komme». Die
Vorschläge für den Ssmmersahrplan fanden im allge¬
meinen die Billigung des Beirats , der fich zu örs a»f ver¬
schiedenen Linien vorgesehenen Verbesserungen befriedigt
äußerte ; bei einigen aus der Mitte des Beirats geäußerten
Wünschen wurde von der Eisenbahnverwaltung wettere Prüf¬
ung und tunliche Berücksichtigung zugesagt . Außerhalb der
Tagesordnung wurde dem Beirat hinsichtlich der von einigen
Mitgliedern in der letzten Sitzung zum Fernsprechtarif
gemachten Aenderungsvorschläge mitgeteilt , daß eine weiter¬
gehende Gebührenermäßigung , als in den am 1. Weil 1905
in Kraft tretenden Tarif vorgesehen sei, nicht eintreten könne.

Stuttgart , 1. März. Wie dir Schwäb. Tagw . mit«
teilt , ist ihr Theaterreferent wegen einer Kritik deS Schau¬
spiels „Messias " von zwei Schauspielern des Restdrnztheaters
tätlich angegriffen worden . Es ist sehr bedauerlich , daß
Künstler ihre Zuflucht zum Faustrecht nahmen ; die gesamte
Presse verlangt desbalb eine voll befriedigende «Genugtuung.

— bis Sie Ihr Geld in der Tasche haben und der Seifert
mit langer Nase abzichen kann. Ich habe alles das vor-
gusgesehen , lieber Herr , und mich deshalb genüg »nd gedeckt.
Ich mache Ihnen jetzt zwei Vorschläge . Entwed er führen
Sie mich noch heute nachmittag bei Herrn Elliot ein und
stellen mich diesem als Bevollmächtigten ihrer Aust « aggeberin
vor , an welchen er in Ihrem Beisei »' das vereint «arte Ab¬
standsgeld zu entrichten hat , — oder Sie zahlen mir heute
noch fünftausend Dollars i« Sold oder in verkäufliche»
Papieren ."

„Und wenn ich keivs von beiden tue ?"' fragte Murphy,
die Arme verschränke»') .

„Dann werde ich meinen eigene« Weg gehen und ' mir
selbst ein Abstandsgeld verschaffen , sm hoch als mir gut
dünkt ."

„Tun Sie das !" erwiderte Murphy mit Hohn.
„Tun Sie das !" ahmte ihm Seifert nach; „ mit welcher

Leichtigkeit Sie das assspreche » . Sir glauben also wirklich,
den Teufel ungestraft betrügen zu können , und ich hatte Sie
doch vor dem Versuche" gewarnt . Ich sehe wohl , ich muß
meine Karten auflegen . . Wir haben den Erben beseitigt,
das ist richtig , Herr, " svhr er fort . rbeofaSs die Arme in
einander schlagend ; „ wie wäre eS denn aber , wenn ich mir
besagten Erben zu meiner Privatversügung lebendig in
irgend eine« Eckchen der Welt aufbewahrt hätte , wenn
ich jetzt zu Herrn Elliot ginge u»d ihn fragte : Was
geben Sie mir , wenn ich Sie mit eivemmslr aus Ihrer
jetzigen Gefahr erlöse ? Wie wäre das wohl , Herr
Murphy ? "
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Schöumünz, 27. Febr. Heute mittag zwischen3
und4 Uhr brach im Schönmüuzachtale in einem der beiden
äußersten Häuser des Landes, den sog. „Volzenhäusern",
Feuer auS. DaS von drei Holzhauerfamtlien des Reviers
Schönmünzach bewohnte Gebäude, brannte binnen einer
halben Stunde bis auf den Grund nieder, da au eine Hilfe¬
leistung in dieser weltabgeschiedenen Gegend nicht zu denken
war. DaS Feuer soll in der Küche entstanden sein. Die
gesamte Habe der Familien Fahrner, Schneider und Volz
verbrannte, nur das Vieh konnte gerettet und auf die Leimiß
verbracht werden. Zwei der Familienväter sind Veteranen
aus de« Kriegsjahr 1870/71; die Unterbringung der drei
Familien mit zusammen 15 Köpfen dürfte Schwierigkeiten
machen, da in unmittelbarer Nähe sich nur noch ein Wohn¬
haus befindet.

r. Tuttlingen, 28. Febr. Vorgestern war hier das
Gerücht verbreitet, es sei einer größeren Anzahl von Ar¬
beitern des Kgl. Hüttenwerks Ludwigstal gekündigt. Nach
Mitteilungen, die der Gränzbote von maßgebender Stelle
erhalten hat, handelt es sich nur um Hammerschmiede und
Eisendreher, etwa8—9 Mann. Der Hammerwerksbetrieb
und die Achsendreherrt werden, nachdem sie sich schon seit
Jahren nicht rentieren und die Erhöhung des Schweizerzolls
das Geschäft nach der Schweiz unmöglich macht, stillgrlegt,
dagegen erzielt die Gießerei anhaltend ein recht gutes Ge¬
schäftsergebnis und es kann zurzeit absolut keine Rede davon
sein, daß dieser Geschäftszweig, der bisher den größten Teil
der Arbeiterschaft beschäftigt, eingestellt werden wird.

Deutsches Reich.
Mannheim, 28. Februar. Wie nachträglich bekannt

Wird, hat der verstorbene Großindustrielle Heinrich Lanz
auf seinem Sterbebette seiner Frau nahe gelegt, im Laufe
des nächsten Jahrzehnts vier Millionen für WohlfahrtSein-
einrichtungeu zugunsten der Beamten und Arbeiter seiner
Fabriken, sowie für öffentliche Wohltätigkeits- und Wohl¬
fahrtszwecke zu verwenden. Gemäß diesem Wunsch hat die
Witwe zunächst außer Zuwendungen für Spezialzwecke die
Beamten- und Meistersttftung der Firma Lanz um etwa
^ 500 000 erhöht und für de» Neubau eines Kranken¬
hauses in Mannheim̂ 600,000 bestimmt.

Etraßburg, 28. Februar. Ein Aufsehen erregender
Zwischenfall spielte sich in der Nähe des Bahnhofes
Devant-le-Ponts ab. Der 50jährige Rentner Bogenez ging
in der Nacht vom Sonntag auf Montag gegen ein Uhr
morgens nach Hause und passierte auf seinem Weg daS
Depot, daS für Feldöahozwecke tu Kriegszeiteu Seim Bahn¬
hof Devant-les-Psnts sich befindet. Der dortstehende Posten
rief Bogenez au. Bogenez, der nicht wußte, was mau von
ihm wollte, und wahrscheinlich auch der deutschen Sprache
nicht mächtig ist, ging weiter. Der Posten rief dreimal:
Halt! Als Bogenez trotzdem weiter ging, gab der Posten
einen scharfen Schuß ab, der die Lu.,ge dicht«eben dem
Herzen durchbohrte. Der Posten eilte darauf in das Milt-
tärlazarett, in das Bogenez gegen drei Uhr morgens ver¬
bracht wurde. Wie das „Lothringer Volksblatt" meldet,
war der Posten ein Rekrut der7. Kompanie des Regiments
Nr. 98 namens Pohle. Der Betreffende hatte znm ersteu-
male eine Wache bezögen. Pohle verstand kein Wort Fran¬
zösisch, Bogenez kein Wort Deutsch. Nach zweimaligem
Anruf schoß der Posten zweimal, das erstemal blind. Der
Angegriffene duckte sich, darauf gab der Soldat einen zweiten
scharfen Schuß tu unmittelbarer Nähe ab. Bogenez ist
gestern früh seinen Verletzungen erlege».

Erfurt, 27. Febr. M. Peterseim 's Blumengärt-
nereien erreichten in dem jetzt zu Ende gehenden Rechnungs¬
jahre in der Anzucht und dem Versand eine Gesamtziffer
von über 22 Millionen Pflanzen und Zwiebelgewächse.

Hamburg, 27. Febr. Aus französischen Zeitungen
kam die Nachricht, daß an den Küsten von Frankreich in
der Nähe von Quefsant Leichen angetrieben seien, von denen
mau annehme, daß fie von dem Schiffbruch eines Dampfers
der Wörmannltme herröhren müßte«. Die Wörmannlinie
teilt mit, daß eS ganz ausgeschlossen sei, daß einer ihrer
Dampfer vor längerer Zeit in jener Gegend Sch iffbruch ge-

Der Rechtsanwalt hatte sich einen Augenblick verfärbt.
„Ich halte Sie für vollkommen fähig, die Komödie von
einem auferstandenen Erben in Szene zu setzen," sagte er
dann kalt. „Sie müssen aber nicht glauben, Herr, Leute
damit zu schrecken, welche dm Hergang der Dinge und Sie
selbst kennen."

„Ist das Ihr letztes Wort, Herr, auch wen« ich Ihnen
sage, daß es sich nicht um eine Komödie, sondern um eine
wirklich vorhandene Person handelt?"

„Ich lasse mich, Drohungen gegenüber auf nichts ein,
HerrSeifert. Kommen Sie nach acht Tagen in einer ver¬
nünftigeren Weise zu mir, so hoffe ich, tausend Dollars für
Sie bereit zu haben."

Seifert sah ihm eine Sekunde lang scharf ins Auge.
„Sie glauben mir nicht— nun gut! Nehmen Sie daun
auch die Folgen auf sich!"

Er setzte bedächtig seinen Hut auf den Kopf und schritt
aus dem Zimmer; er sah nicht zurück; als ihm Murphy die
Treppe hinab folgte, und wauderte, als er das Hotel ver-
lassen, gemächlich die Straße hinauf.

Der Rechtsanwalt war eiligen Schrittes in den Trink¬
raum getreten, woGriswald, wie jeden Tag in der Stunde
nach Mittag, sich unterhaltend stovd, und zog diesen nach
dem anstoßenden Wartezimmer. Eine kurze Weile waren
beide im eifrigen Gespräche. „Wir machen den Menschen
sofort unschädlich, das ist das Einfachste, mag nun hinter
stimm Geschwätz etwa? stecken oder nicht!" rief endlich
Griswald; „warten Sie, bis ich vom Richter zurück bin, eS
nimmt uur zwei Minuten. (Forts, folgt.)

litten habe, da alle Dampfer, die im letzten Monat dort
vorüber gekommen seien, ihr Reiseziel glücklich erreicht haben.
Die Schiffe„Hans Wörmann" und„Jeanette Wörmann",
deren Namen in einigen französischen Zeitungen erwähnt
werden, befänden sich in Swakopmund bezw. Bonny an der
Westküste Afrikas.

Hamburg, 28. Febr. An Bord des Pokdampfers
„Herzog" ist gestern unter polizeilicher Bewachung der an¬
gebliche ungarische Staatsangehörige Karl Freytag, gebürtig
aus Groß-Alisch in Ungarn, der sich auch Eliß nennt und
englischer Untertan zu sein vorgibt, aus Ostafrika hier ein-
getroffen. Ihm werden 12 Morde  und zahlreiche andere
Grausamkeiten gegen afrikanische Eingeborene  zur
Last gelegt. Ausland.

«chaffhauseu, 28. Febr. Hier bildete sich ein Ini¬
tiativkomitee für den Bau einer direkten Bahnlinie Schaff¬
hausen—Donaueschingen. Der Voranschlag beziffert die
Kosten auf5 Millionen Mark.

Jselle, 24. Februar. Ueber die letzten Opfer des
Simplon  wird der „Augsb. Abdztg." geschrieben: Der
Durchbohrung der letzten Scheidewand zwischen der Süd-
und der Nordhälfte deS Simploutunnels wohnten 31 Per¬
sonen bei, lauter Arbeiter und Ingenieure. Alle an den
Arbeite« unbeteiligten Personen mußten am Südausgange
deS Tunnels warten. Wie man weiß, erfolgte der Durchschlag
heute früh um 7 Uhr 35 Minuten. Eine halbe Stunde
später, gegen8Uhr, schoß bet Jselle aus dem Parallelstollen
des Tunnels eine Flut heißen, schwarzen Wassers hervor,
als erste Nachricht von der Vereinigung der beiden Tunnel-
Hälften. Das heiße Wasser stammte aus der Nordhälfte
des Tunnels, wo es sich zu Tausenden von Kubikmetern
augesammelt hatte. Im Tunnel war Vorsorge getroffen
worden, daß dieses heiße Wasser sogleich in den Parallel-
stollen abgeleitet werde. Aber ein Teil des heißen Wassers
drang doch in den Haupttunnel und erfüllte ihn mit er¬
stickenden Dämpfen. Um9 Uhr fuhr von Jselle ein Zug
mit Vertretern der Behörden in den Tunnel ein, zur Durch-
schlagSstelle hin. Diese Fahrt endete sehr unglücklich. Fast
alle Herren, die sich an ihr beteiligten, wurden im Innern
des Tunnels durch Dämpfe der heißen Quelle in Erstickungs¬
gefahr gebracht. Signor Carlo Grafst, Agent der Unter¬
nehmungsfirma Brandau starb bald nach der Ansfahrt aus
dem Tunnel, und der italienische Eisenbahninspektor Cad.
Bianca bald nachher. Auch die Arbeiter, die den Durch¬
schlag bewerkstelligt hatten, kamen halbtot in Jselle an,
erholte» fich aber rasch.

Simploutuunel. Eine Anzahl interessanter statisti¬
scher Angaben, wie fie demB. L.-Avz. von den leitenden
Organen zur Verfügung gestellt worden find, seien hier mit¬
geteilt. Die Zahlen demonstrieren wie nichts anderes den
ungeheuren Kraft- und Arbeitsaufwand bet diesem längsten
aller Durchstiche. Der Haupttunnel von der Schweizer Seite
her endigt bei 10,382m. Nebenher wird noch, vorläufig
als bloßer Richtstollen, ein Parallrltunnel gebohrt, ebenso
so« Süden her. Der gesamte Materialausbruch, 570,000
Kubikmeter auf der Nordseite und auf der Südseite rund
500,000 Kubikmeter, also weit über eine Million Ausbruchs¬
matertal,mußte teils stundenweit aus dem Berginnern heraus
transportiert werden. Zur Lösung dieser Gebirgsmaffen
waren auf der Nordseite 155,000 Maschineubohrlöcher in
iner Gesamtlänge von 200,000w und auf der Südseite

195,534Maschinenbohrlöchermit260,000iuLänge erforderlich.
Siel größer aber ist noch die Zahl der Handbohrungeu.
Auf der Nordseite betrug fie1'/» Millionen, auf der Süd¬
seite 2,100,000. Um diese Löcher zu bohren, brauchte eS
auf beiden Seiten zusammen 1,980.000 Maschinenbohrer
und 23,950,000 HändbohrsÄneiden. Man stelle fich einmal
dies Stahlmaterial vor! Die Bohrlöcher nun wurden zur
Sprengung mit Dynamit geladen, und davon verbrauchte
sie Nordseite bis heute rund 552,000 Kilo, die Südseite
für beide Bohrungen 790,000 Kilo. Zündkapseln find etwa
vier Millionen verbraucht worden, und an Zündschnüren
wurden etwa 5300 Kilometer aufgebraucht auf beiden Seiten.
4s ist viel geschrieben worden über die Wafferkalamität,
unter der namentlich die Bauten des Südstolleus zu leiden
satten. An der Hand der gemachten Messungen ist heute
festgestellt, wieviel GebirgSwaffer vom Tage des Anschlageus
der ersten Quelle am 30. September 1901 bis heute durch
Sie südlichen Tunnels hinausgeleitet worden ist. Es find
n den 1242 Tagen täglich 86,400 ebm, also im ganzen
104V» Millionen abaesührt worden, waS ungefähr einen
Wafferwürfel von 470m Seitenlänge ergäbe. Sich diese
Uebcrschwemmung auSzumalcn, müssen wir dem Leser über¬
lasse«.

Nom, 28. Febr. Während die Obstruktion  ihren
Fortgang nimmt, verliert das Publikum immer mehr die
Geduld. Die Zeitungen find voll von Berichten über er¬
regte Zwischenfälle zwischen Passagieren und Eisenbahnern,
wobei diese meist den kürzeren ziehen. Die Hoteliers und
.Kaufleute find außer fich und verlangen ein Eingreifen der
Regierung. Mittlerweile find von Rom nach Frascati,
Albano, Genzano, Marino und Ariccia Postkutschen abge-
gegangen. Im Bahnhof Roveredo fuhr der LuxuSzug
Cannes—Wien auf eine GüterzugSmaschine. Der LuxuSzug
stürzte um. Drei Wagen des Güterzugs wurden angezündet.
TS ist kein Ende der Obstruktion abzuseheu. von heute
ab werden die Eiseubabngesellschaftengegen die Eisenbahner
mit Geldstrafen und Entlassungen Vorgehen.

Paris , 1. März. Die„Humanste"veröffentlicht einen
Aufruf  deS Priesters Gapon  an die Petersburger Ar¬
beiter und einen offenen Brief an den Zaren mit der Ueber-
ichrift: „Au Nikolaus Nomauow, früher Zar , jetzt
Mörder deS russischen Volke?," Der Zar wird darin auf¬

gefordert, seine Kroue «iederzulege» und mit seiner
Familie Rußland zu verlassen, da er sonst«« gebracht
werde.

Petersburg, 27. Februar. Landwirtschaftsminister
Jermolow überreichte am 24. d. M. dem Kaiser eine auf
dessen Befehl ausgearbeitete Denkschrift  über die ge¬
samte innerpolitische Lage  Rußlands und die zur
Herbeiführung normaler Verhältnisse erforderlichen Maß¬
nahmen. Der Minister gelangt darin zu dem Schluß, daß
normale Verhältnisse und eine Beruhigung der Gemüter
nur noch durch Einführung etner Konstitution und Berufung
einer Versammlung von Volksvertretern zu erhoffen seien.
Der Kaiser beriet die Denkschrift eingehend mit dem Mi¬
nister und beauftragte ihn, ein entsprechendes Reskript an
den Minister des Innern bezw. ein Manifest zu entwerfen.
Am 25. d. M-, abends, fand bei dem Minister Jermolow
eine vertrauliche Beratung der zuständigen Persönlichkeiten
SehufS Ausführung der kaiserlichen Willensäußerung statt.

Wie man steht, wird in dieser Meldung offenbar mit
Absicht vermieden, zu sagen, daß der Zar die Denkschrift
Jermolows gedilltgt und ihre Schlußfolgerungen akzeptiert
habe. Es wird nur angedeutet, daß Kaiser Nikolaus sich
im allgemeinen der Tendenz dieser Darlegung geneigt ge¬
zeigt und weitere vorbereitende Schritte in dieser Richtung
gestattet habe. Seine endgültige Entscheidung aber hat er
sich allem Anscheine nach doch noch Vorbehalten. Auch be¬
rührt es eigentümlich, daß solche, die ganze autokratische
Staatsverfassring uwstürzcnde Vorschläge von eine« Fach-
minister ausgeheu, während mau doch weiß, daß die Fülle
der Regierungsgewalt jetzt in ganz anderen Händen kon¬
zentriert ist. Aber die außergewöhnliche Lage, in der das
Zarenreich sich zurzeit tu findet, würde diese Abweichung
oon dem gewöhnlichen Gang der russischen Bureaukratte
immerhin ausreichend erklären können. In der Tat muß
sich ja auch schließlich am Zarenhofe die Erkenntnis Bahn
brechen, daß Gefahr im Verzüge ist. Die Revolutionäre
sollen gedroht haben, daß fie dem Attentat weitere folgen
taffen würden, wenn nicht bis zum3. März, dem Gedenk¬
tage der Aushebung der Leibeigenschaft, dem Volke die
Konstitution gegeben werden würde. Leicht nehmen würde
mau diese Ankündigungen heute in Rußland gewiß nicht,
und da die ganze Nation, soweit sie überhaupt politisch
Senk! und empfindet, einig ist in de« Verlangen nach Mit¬
arbeit an den Aufgaben des Staats und der Gemeinde,
nach Einführung einer wirksamen Kontrolle des Beamten¬
tums. nach Anerkennung der Menschenrechte kann  die russi¬
sche Regierung einen anderen als den von Jeromolow vor-
zeschlagenen Weg gar nicht wählen. Das gewaltige Reich
erzittert schonj tzt unter der Wucht des passiven Widerstandes,
Sen die Arbeiterschaft und mit ihr viele beamtete und nicht
beamtete Berufsstände dem Willen der Machthaber entgegen¬
setzen. Was sollte erst werden, wenn dieser Widerstand
zur offenen Revolution gesteigert wird!

Moskau, 28. Febr. General Stössel wohnte gestern
mit seiner Gemahlin im Tschudowkloster einer Seelenmesse
für den Großfürsten Sergius  bet. Auch die Großfürstin
Elisabeth  war zugegen. Eine große Menschenmenge be¬
lagerte den ganzen Tag Stöffels Hotel. Einer Abordnung
Ser Stadt Moskau, mit dem Bürgermeister an der Spitze,
Sie ihm nach russischer Sitte alS Gruß„Brot »nd Salz"
Sarbrachte, erklärte General Stöffel nach einer Ansprache
des Bürgermeisters: Es war nicht unsere Schuld, daß Port
Arthur fallen mußte. Wir haben solange wie möglich Wider¬
stand geleistet. Schon seit Oktober hatten unS die Japaner
!u der Gewalt; nachdem sie alle wichtigen Forts auf einer
Strecke von4 Kilometern eingenommen hatten, konmen sie
jeden Augenblick in Port Arthur eindrmgen. Mit schmerz-
erfülltem Herzen sah ich mich gezwungen, Port Arthur zu
übergeben, weil ich es für meine Pflicht hielt, das sonst
iknairSbletbliche Blutbad zu vermeiden. Die Japaner haben
Port Arthur nicht ohne große Opfer erobert, wie mir Ge-
neral Nog- selbst zugcstanden hat. Wir hatten auf 680
Offiziere 317 Tote und alle waren verwundet, mehrere sogar
viS zu achtmal. Von 17000 Mann Truppen waren unS
nur noch 4000 einschließlich der Verwundeten geblieben.
Bon der Flotte hatten wir keine Hilfe; fie wurde durch
das feindliche Feuer vernichtet. Die letzte Nachricht, die
wir von General Kuropatkin am 30.Oktober erhalten haben,
ve:sprach unS Hilfe und chinesische Kundschafter kündigten
uns das Herarmahen der Russen an, aber die Japaner zer¬
störten alle unsere Hoffnungen durch die Nachricht, daß die
Flotte RoschdjestwenSlyS noch bet Madagaskar war und

- sie Truppen Kuropstkins bei Mukdcn, wo sie noch jetzt find,
so konnten wir uns bei dem Mangel an Munition und
Lebensmitteln nicht länger halten. — General Stöffel reiste
gestern abend nach Petersburg ab.

Newyork, 28. F:br. In Brooklyn in der Fleethstreet
stürzte in einer Ncgerkirche bei einer Leichenfeier der Fuß¬
boden ein. Es gab 10 Tote und 50 Schwerverletzte.

Auf dem Lick-Observatorium wurde ein siebenter Ju¬
pitermond entdeckt.

Warschuu, 1. März. In den Gouvernements Kilce,
Lomska und Lublin wurde vom Generalgouverneurder
Zustand des verstärkten Schutzes erklärt.

Auswärtige Todesfälle.
Karl  Eilbereisen , Metzger und Wirt , 50 Jahre alt , Neuen¬

bürg. — Georg Rath  sen ., 66 Jahre alt , Wildbad . — Friedrike
Schaber  geb . Ruoff , 67 Jahre alt , Rodt.

Wisch km admierl neck«!
Druck und Verlag der G W . Zaiser 'schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pavr.



OHkra « t Nagold.

Gemeinde Jselshausen.

Mau -Akkord.
Der hölzerne Belag der Waldachbrücke an der Nagold-

Hatterbacher - Stroste soll durch Eisen ersetzt und die Eiseu-
Ueferuug mit 720 sowie die Montierung mit 297 ^ in Akkord
gegeben werden.

Die nötigen Unterlagen für die Vergebung liegen bei dem Unter¬
zeichneten aus . Angebote find spätestens bis zum

4. März nachmittags 5 Uhr
bei dem Gchultheitzenamt in Jfelshanseu einzureichen.

Nagold , den 27. Februar 1905.
I . A. :

OA.-Baumeister:
Schleicher.

Egenhausen.

Stammhost -Vkrkans.
Die hiesige Gemeinde verkauft am

Samstag den 4. März
im Submissionsweg:

245 St . Lang - und Gägholz mit
167,38 F »m..

sodann Küblerholz:
1 Los mit 10 St . und t1,40 Fstm.
1 . „ 22 .. und 16,24 .

Schriftliche Offerte in Prozenten
auSgedrückt find längstens an obigem Tag

bis nachmittags 4 Nhr
beim Gemeinderat mit der Aufschrift „ Sramwholzoffert " einzureichen und
findet dann sofort dir Eröffnung der Offerte im Rathaus , woselbst
auch die Verkunfsbedingungen Ungesehen werden können, statt.

Die Abfuhr des Holzes rst günstig.
Den 26 . Febr . 1905.

Schultheißenamt:
Rieger.

Holzbronn OA. Calw.

Vcrakkordiernng von
Hochbau -Arbeiten.

Die beim Wiederaufbau eines Wohnhauses und einer be¬
sonderen Tcheuer vorkommenden

Maurer - und Zimmer -Handarbeiten , die Anfertigung der
Treppen , die Gipser -, Schreiner -, Glaser -,

Schlosser - nnd Flaschner -Arbeiten
vergebe im Wege schriftlicher Submission.

Pläne , Kosterivoranlchlag , Akkords - und Terminsbestimmungcn
liegen bei mir zur Einsicht auf und wollen mir gcfl. Offerte bis längstens

Montag den 6. März ds . Js.
nachmittags 1 Uhr

kostenfrei zugestellt werden.
Den 1. März 1905.

Johann Wagner/Bauer.

57äkli6ki .^ itlnr

?ci8S7i  vk8SLk7 - ci,oco >. 60ll.

« « SMMSNBVSLB _ ^

» » SvbürLva » « 8
^lür Damen, Mäckcden uns Uincker u-^ in jeäer unä Fasson»

sowie

KnSerkIei-cken, iköckclien, Mel unii
» » Qkcden«. «

find in großer Auswahl frisch eingetroffen bei

jlerm. Zririlringer.
sssssssssss » U.LUN.U.S.- UD

Nagold.
Unterzeichnete bringt der verehrt.

Einerwohnerschaft von hier und Um¬
gebung ihr

WchezcM
in empfehlende Erinnerung.

Sophie Weber Wwe .,
Freudenstädterstraße.

Nagold.
Eine hochträchtige

Kuh,
sowie ein größeres
Quantum mit dem
Flegel gedroschenes

Dinkel - «. Gersten-
IM' Stroh -» r

hat zu verkaufen
August Lehre.

15 Psnnd

Gänsefedern
hat zn verkaufen.

Wer ? sagt die Expedition.

Ein kräftiger Junge kann ü
die Lehre cintreten bei

Joh . Theurer , Hufschmied.

Nagold.

Wtldberg.
Ein kräftiger Jnnge kann als

Schmied-Lehrling
unter günstigen Bedingungen ein-
treten bei

Friedrich Kemps,
Schmiedmcister.

Suche «uf 1. April rln älteres

Mädchen
für Küche und sonstige Hausarbeiten
bet hohem Lohn und guter familiärer
Behandlung.
Frau Pauline Widmaier,

Calw , Bahuhosstr.

Wie«-(Wies-)Wiese
empfiehlt HV.

veö Uarsme44Rothe4) Stern Linie
Doßl !amxser von

/hniMorpon

Auskunft ertheilen;

die 8 ««l 8tur Iiiutv in 4 » tverpe»
oder deren Agmten TViid . Riester,
Buchdmckereibefitzer in 4Iteu «tv !x,
Varl 8 »dm in Rreuäeustsckt.

Aürtt . Danclwerker llanckes Derbsncl

am 5 . März , nachm . S ^ Uhr im Gasth . z. Traube.
Tagesordnung:

1 . Rechenschaftsbericht.
2 . Wahlen.
3 . Besprechung über den Jahresbeitrag bezw. Einzug.
4 . Bericht über die Tätigkeit der Handwerkskammer durch unser

Kammermitglied.
5 . Besprechung über die Beschickung des allgemeinen Württemberg«

ischen HaudwerkertagS in Stuttgart am 20 ., 21 . u. 22 . Mai d. I.
6 . Bericht über die Etnkaufsvcreinigungen des Verbands.
7. Allgemeines.
Hiezu werden sämtliche Mitglieder von hier und Umgebung frdl

eiugeladra.
Der Vorsitzende:

Beutler.

A
C
ZL ^ iioekrsittz- înlLll ung.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

M Verwandte , Freunde und Bekannte auf

E DivustNK «iivrr V. ZlüiLe 1005
«in das Gasth . z. „ Krone " in Emmingen freundltchst einzuladen.

^ Nrritiiii . ^ 71  ru in
Z Sohn des ^ Tochter des
« Job . Gg . Martini , 7 Jak . Friedr . Huber,

^ Zimmermann . s Bauer.
Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

AW

XuK « 1 ck.
Für kommendes Frühjahr bringe ich mein

6rsbzteiii'6ezc!l8lt
« in jecker gesteinart «

in empfehlende Erinnerung bei feinster Ausführung.

Liuäsr § r3 .dLtsiu6 ststs auk I ^ § sr.

lrepsrsturen prompt unö billig.
Achtungsvoll

, KrMeiiWMi » ^
»SWUWWWBV « S » » » » W » » M » WSM

Große Stuttgarter

Geld- und Pserde-Merie
zur Hebung der württembergischeu Pferdezucht.

3011 Geldgewinne und IS Pserdegewinne.
Hauptgewinn 40 000  Mark.

Die Ziehung findet am 14. und 15. April 1905 in Stuttgart statt.

Preis des Loses 2 Mark

Zu haben bei « . HV.

Vorrätig:

î isliiioti8ebi»ös
von llr . K. Mosapp.

Zur 100 .Wiederkehr seines Todes¬
tages 9 . Mat 1905 für Deutschlands
Jagend und Volk dargestellt . Her¬
ausgegeben vom Württemb . evarig.
Lehrernnterstützuugs - Verein . Mit
7 Bildern.

Preis SS Pfg.

Le . 44^

^ ^̂ koiümsnÄ-bsssIIscli.rli Oo!n!

sru^ 'L - ?eI>c.2.SSM .Z. - lLZFS -
ae. /̂« i-iws»s?llks iiäuüisli

bei «vdoriieie . ^-polk.

dsi L «U. ! >» « >«, 6oväitne.

»V.

vvrsvdvllkvll
Llirckervvaxvi » nicht , aber vir verstnuken sic 8p »ttl» 1lllx . Lrin êss-
vLACu cr8ticias8. Llnrks in voUirommcocr Orössc, m. ^ ussebiuK, kosten nur
Tllr . 14 .—. Lrcisiistc m̂it vielen bienlieiten gratis.

buslav 8ciinllerL Lomp.,
5irOX8r4tXN , 325 Msrktstötto 3 nvdsn ckvr?ost.
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